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M. Rüthers u.a. (Hrsg.): Helden am Ende

Die Helden des Sozialismus waren stets Zwitterwe-
sen: einerseits Inkarnationen der Agitation und Propa-
ganda â und doch immer auch Menschen aus Fleisch und
Blut. Einerseits abgehobene Kunstfiguren der sozialisti-
schen Medienwelt, andererseits bodenstÃ¤ndige Typen
aus der Arbeiter- und Bauernklasse. Sie galten als strah-
lende Vorboten der Zukunft â und als leuchtende Vorbil-
der in der Gegenwart. Sie reprÃ¤sentierten gleichzeitig
das AuÃeralltÃ¤gliche wie das AlltÃ¤gliche.

Ihre Zuschreibungen sollten ins Auge stechen:
Sie waren es, die entscheidende Schlachten gewan-
nen â nicht mehr auf militÃ¤rischem Terrain wie ih-
re klassischen Vorbilder, sondern auf den Territorien
des Ã¶konomischen, sportlichen oder wissenschaftlich-
technischen Fortschritts. Sie waren auÃergewÃ¶hnlich
in ihrem KÃ¶nnen, in ihren Fertigkeiten, in ihrer po-
litischen Gesinnung und in ihrem unerschÃ¼tterlichen
Glauben an die Sache des Sozialismus. Es waren schier
Ã¼bermenschliche FÃ¤higkeiten, die ihnen die Agitato-
ren und Propagandisten andichteten â wodurch sie zu
idealen VerkÃ¶rperungen des âneuen Menschenâ avan-
cierten, dem die Zukunft gehÃ¶ren sollte. Zugleich soll-
ten sie jedoch stets dem AlltÃ¤glichen verhaftet bleiben:
Partei und Politik, Medien und Kunst achteten umsich-
tig darauf, dass sich die herausgehobenen Helden ihrem
arbeiterlichen Publikum nicht entfremdeten, dass sie den
Adressaten ihrer heroischen Botschaften stets Ã¤hnlich
blieben. Ob Arbeiter-, ob Sport-, ob Kosmosheld, ihnen
allen wurde nicht nur regelmÃ¤Ãig das adelnde Epithe-
ton âArbeiterâ oder âBauerâ beigestellt, vielmehr war

ihnen âdas Arbeiterlicheâ (Wolfgang Engler) in Habi-
tus und Gestus eingeschrieben, so dass sich die Vielen
mit ihnen identifizieren konnten. FÃ¼r einen sozialisti-
schen Helden musste gelten: Er ist einer fÃ¼r uns, vor
allem aber: Er ist einer von uns. Insofern sollte sich
im sozialistischen Helden das AuÃeralltÃ¤gliche nicht
kontrastiv, sondern komplementÃ¤r zum AlltÃ¤glichen
spiegeln. Durch die medial oder kÃ¼nstlerisch vermit-
telte Partizipation an diesen auÃergewÃ¶hnlichen Figu-
ren sollte der gewÃ¶hnliche Alltag der Vielen lebbar und
strukturierbar, deutbar und bedeutsam werden. Sozialis-
tische Helden waren insofern Helden des Alltags, als die-
se Mustermenschen des Sozialismus tatsÃ¤chlich aus der
Menge rekrutiert wurden und SehnsÃ¼chte, Hoffnungen
und WÃ¼nsche des Alltags der Vielen auf sie projiziert
werden konnten.

Die BeitrÃ¤ge des Sammelbandes lesen die Helden-
saga des Sozialismus gegen den Strich und spÃ¼ren den
âErschÃ¶pfungszustÃ¤nden in der Kunst des Sozialis-
musâ nach. Sie fragen einerseits aus zeitgenÃ¶ssischer
Perspektive nach âmÃ¼denâ Helden: Wann und wo las-
sen sich auch in heroischen Kontexten âKrisen- und
Extremsituationenâ ausmachen? Unter welchen Bedin-
gungen werden âErschÃ¶pfungszustÃ¤ndeâ als Sinnbild
fÃ¼r das Allzu-Menschliche sichtbar? Zugleich stellt der
Band aus diachroner Perspektive die Frage nach der âEr-
mÃ¼dungâ des Helden-Konzepts: Wie adaptieren, wie
kommentieren KÃ¼nstler die Ã¼ber Generationen hin-
weg kommunizierten Helden-Muster in der Zeit nach der
Wende?
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Das Buch dokumentiert die BeitrÃ¤ge eines Work-
shops, der zum Begleitprogramm der viel beachteten
Ausstellung âMÃ¼de Heldenâ gehÃ¶rte, die 2012 in der
Hamburger Kunsthalle stattfand. Siehe denAusstellungs-
katalogHubertus GaÃner / Daniel Koep /Markus Bertsch
(Hrsg.), MÃ¼de Helden. Ferdinand Hodler, Alexsandr
Dejneka, Neo Rauch, MÃ¼nchen 2012. Sie stellte Arbei-
ten von Neo Rauch, dem Star der so genannten Neuen
Leipziger Schule, in eine ReihemitWerken des Schweizer
Malers Ferdinand Hodler (1853 bis 1918) und von Alek-
sandr Dejneka (1899 bis 1969), dem prominenten Vertre-
ter des sozialistischen Realismus in der Sowjetunion. Die-
se Ausstellung hinterfragte aus der kritischen Perspekti-
ve des in der DDR aufgewachsenen und ausgebildeten
Neo Rauch âdie Geschichte der Utopie des Neuen Men-
schen im 20. Jahrhundert von deren Entwurf Ã¼ber ih-
re breite gesellschaftliche Leitbildfunktion bis, letztlich,
zu ihrem Niedergangâ, so der Kunsthistoriker und Ku-
rator der Kunsthalle Daniel Koep in seinem vergleichen-
den Buchbeitrag Ã¼ber âdie Darstellungen der Revoluti-
onâ bei den drei KÃ¼nstlern (S.Â 76). Koep spannt in sei-
nem Ãberblick einen weiten interpretatorischen Bogen.
Die Kette der Referenzen begann demzufolge mit den fi-
gÃ¼rlichen Darstellungen des Historienmalers und Mo-
numentalisten Hodler, einem AnhÃ¤nger der Lebensre-
formbewegung, setzte sich mit dem HeldenportrÃ¤tisten
und Monumentalisten Dejneka fort â und mÃ¼ndete
schlieÃlich im Dementi dieser Sujets und dieses Formats
von Welt-, Selbst- und Zeitwahrnehmung, das er exem-
plarisch an Neo Rauchs Werken âSucherâ (1997) und
âKommen wir zum NÃ¤chstenâ (2005) vorfÃ¼hrt. Die-
ser Text beschlieÃt das erste Kapitel âÃsthetische Wahr-
nehmungâ, das ein grundlegendes Ergebnis der Spuren-
suche bereits im Titel trÃ¤gt: âBilder und KÃ¶rper ohne
ErmÃ¼dungâ.

Zwei weitere BeitrÃ¤ge diskutieren wesentlicheThe-
men von Dejneka, dessen Werke damit zu Recht in
den Fokus dieses Kapitels geraten. Die Kunsthistorike-
rin Alexandra KÃ¶hring untersucht seine âDarstellung
der Bergleute im Donbassâ vor dem Hintergrund zeit-
genÃ¶ssischer Theorien der Farbgebung und der Wahr-
nehmung; die Historikerin Corinna Kuhr-Korolev sichtet
seine Jugendbilder mit Blick auf zeitgenÃ¶ssische Debat-
ten Ã¼ber die KÃ¶rperkultur â und findet sportliche, dy-
namische und entsexualisierte junge Menschen, die frei-
lich niemals mÃ¼de sind. Sandra Dahlke vermag anhand
der EintrÃ¤ge in das Tagebuch von Emelâjan Jaroslavskij,
des WortfÃ¼hrers der Gottlosen, an sehr eindringlichen
Beispielen aufzuzeigen, wie die Bildwelten des Sozialisti-
schen Realismus âsowohl ein Modus der Wahrnehmung

als auch ein Instrument zur Selbstbeschreibungâ darstell-
ten (S.Â 24).

Im zweiten Kapitel âErschÃ¶pfung in Film und
Fotographieâ gelingt der Nachweis mÃ¼der und er-
schÃ¶pfter Helden und Heldinnen â jedoch nur ver-
einzelt und in Ausnahmesituationen. Isabelle de Keghel
analysiert und kontextualisiert das Portrait eines abge-
kÃ¤mpften Bergmannes im Rettungseinsatz bei einem
GrubenunglÃ¼ck in der DDR 1960 und entdeckt in sei-
nem publizierten Antlitz Trauer und MÃ¼digkeit. Aglaia
Wespe untersucht den Dokumentarfilm âUnsere Mutter
â ein Heldâ, der 1979 gedreht wurde und zu Sowjetzei-
ten nicht aufgefÃ¼hrt werden durfte: Er zeigt eine er-
folgreiche Arbeiterin und FunktionÃ¤rin, die am Interna-
tionalen Frauentag nach den Feierlichkeiten spÃ¤tnachts
nach Hause kommt und dort im Flur vor ErschÃ¶pfung
zusammenbricht â niedergedrÃ¼ckt von der im Sozia-
lismus typisch weiblichen Mehrfachbelastung durch Ar-
beit, Politik und Familie. Die Kunsthistorikerin Monika
Wucher vergleicht zwei âEinzelkÃ¤mpferâ als Protago-
nisten ungarischer âSoziografischer Dokumentarfilmeâ
aus der Zeit um 1970. Mit Recht stellt die Autorin die Fra-
ge, ob dieser Dokumentarismus mit âideologiekritischen
Funktionenâ, ob das Anrennen âmit der Kamera gegen
die RealitÃ¤tâ, nicht selbst einem heroischen Selbstver-
stÃ¤ndnis folgt. Eine âalternde Fliegerheldin zwischen
LoyalitÃ¤t und Generationenwandelâ beobachtet Car-
men Scheide im Film âKryâjaâ (âFlÃ¼gelâ); dieser Film
aus dem Jahr 1966 problematisiert die gesellschaftli-
che und emotionale Marginalisierung der sowjetischen
Fliegerheldinnen des Zweiten Weltkrieges in der Nach-
kriegszeit. Die Protagonistin fÃ¼hlt sich als âtote Hel-
dinâ, als bloÃes âExponat im Museumâ â gleichwohl ge-
lingt es ihr, die ihr gesetzten Grenzen zu Ã¼berwinden,
indem sie noch einmal ein Flugzeug erklimmt und ein-
fach davonfliegt: âSie ist am Ende eine glÃ¼ckliche, in-
dividuelle, selbstbestimmte, freie und lebendige Heldin.â
(S.Â 152) â Die Ãberwindung des Heldenmusters als be-
freiendeHeldentat â eine schÃ¶ne Vision am Ende dieses
Kapitels â und ein Verweis auf das Schlusskapitel, worin
die Literaturwissenschaftlerin Christine GÃ¶lz und die
Filmemacherin Lene Markusen âPostsozialistische Hel-
denâ in Filmen des 21. Jahrhunderts portraitieren: Am
Beispiel der experimentellen Filme âGRADâ aus dem Jahr
2001 und âPylââ (âStaubâ) aus dem Jahr 2005.

Das dritte Kapitel enthÃ¤lt schlieÃlich zwei Bei-
trÃ¤ge, die zeitgenÃ¶ssische Heldendiskurse in Ver-
bindung mit âMensch und MaschinenkÃ¶rperâ disku-
tieren: Margareta Tillberg entfÃ¼hrt uns in die Welt
des 1962 eingerichteten âAll-Union-Forschungsinstituts
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fÃ¼r technische Ãsthetikâ und fÃ¼hrt uns den idealen
âKÃ¼nstler-Konstrukteurâ vor. Marina Dimitrieva ver-
folgt die âMetamorphoseâ eines Kinderbuch-Helden, von
âNeznajkaâ, dem kleinen âNichtswisserâ, wÃ¤hrend der
fÃ¼nfziger und sechziger Jahre.

Das Ausstellungs- und Forschungsprojekt, das der
von Monica RÃ¼thers und Alexandra KÃ¶hring her-
ausgegebene Band dokumentiert, weist vielversprechen-
de Wege in die Zukunft der Erforschung der âBildwel-
ten des Sozialismusâ. Er zeigt, wie eine fruchtbare Zu-
sammenarbeit zwischen Akademien und Museen sowie
zwischen Historiker/innen, Kunsthistoriker/innen und
KÃ¼nstler/innen ins Werk gesetzt werden kann. Die bei-

denHerausgeberinnenweisen in ihremVorwort zu Recht
darauf hin, âdass der kÃ¼nstlerisch durchgefÃ¼hrte
Bruch mit funktionstÃ¼chtigen Helden und Heldinnen
auch neue Vorbilder generierte: den aufmerksam beob-
achtenden, kritischen oder auch visionÃ¤ren KÃ¼nstler,
Filmer und Fotografenâ (S.Â 17). In diesem Zusammen-
hang sei noch auf eine Gattung von Akteuren verwiesen,
die im Buch noch kaumErwÃ¤hnung findet, in derenAll-
tag jedoch all die hier vorgestellten Heldenbotschaften
zwischen AlltÃ¤glichkeit und AuÃergewÃ¶hnlichkeit,
zwischen Euphorie und ErmÃ¼dung, zwischen Ãber-
hÃ¶hung und Ãberlistung ankommen sollten: die nicht
minder aufmerksamen und kritischen Publika in den so-
zialistischen Gesellschaften.
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